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Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.
HttKr» 3 Juli . Amü. WTB. Drshtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Stark«

feindliche Eckundungsoorstöße bei Mecris und Moyrnneville
(südlich Brras) scheiterten.

In örtlichen Kümpfen nördlich von Albert machten wir
Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Nörd¬lich der Aisns haben sich heute früh örtliche Kümpfeentwickelt.
Zwischen Aisne und Marne hieli rege Tätigkeit desFeindes an. Teiiangriffe bei Pierre Aigle nordwestlich

Chateau-Thierry wurden abgewiefen.
Aus einem amerikanischen Kampslustgeschwader von

9 Einheiten wurden 4 Flugzeuge abgeschoffen. Leutnant
Uder errang seinen 39., Leutnant Löwenhardt seinen 33.
und 34. Luftsteg. Leutnant Friedrich und Bizefeldwebel
Thoms schossen ihren 20. Gegner ab.

8er Erste TrneralquartierMeister! Ludendorss.

Eeekmeg.
IS «« « Bruttoregistertoulreuversenkt.

Berlin. 2. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Im Mtttelmeer versenkten un¬

sere Uniersieboote vier Dampfer von rund 15000 BRT.
Der Chef des Admtrslstabs der Marine.

Die Anklage gegen Bratianu.
- Budapest, 2. Juli.

Das neue Pester Journal veröffentlicht eine Unterredung
mit einem rumänischen Politiker, der über die Anklage
gegen Bratianu mitteilt, daß diese unbedingt erhoben
werden wild. Hierbei fordern alle Parteien die folgendenAnklagepunkt«:

1. Bratianu hat ohneBesragung der Volks¬
vertretung  eigenmächtig den früheren Alliierten Oester-
rrich-Ungam und Deutschland den Krieg erklärt, nachdem
er durch unwürdige List  das Ansehen des Landes
geschädigt und sogar das Wort des Königs miß¬braucht  hat.

2. Er hat entgegen den Berfassungsbrstimmungen überdie Unverletzbarkeit des nationalen Gebietes dewassneten
Truppen einer fremden Macht  den Eintritt auf
rumänischen Boden zur Dornahme kriegerischer Operationengestattet.

3. Trotzdem er über die militärische Lage des Bier-
dundes vorzüglich unterrichtet war, informierte Bra-1ianu  den König falsch und ließ durch fremd« Gesandt-
schäften eine wildePreßhetzeim  Lande organisieren,
die in Vergiftung der Bolksmoral ausartete. So verschwieg
er sorgsam die Berichte des Berliner rumänischen Gesandten
Beldlman und des dortigen Militärattaches Oberst Mirescu,
deren Warnungen auf unwiderlegliche Tatsachen gestütztwaren. Als Gesandter Brldiman oon der Bereitschaft
Deutschlands, der Monarchie zu helfen, sprach, entgegnrte
Bratianu. er sei genau unterrichtet, daß dis deutsche Hilfe
Bluff sei. Beldiman machte dann auf die starken demsch-
dulgarischen Tlupperizusammenziehunce, an der rumänischenFront aufmerksam und unternahm mit seiner ganzen Euer-gie den Versuch, Rumänien oon dem Schritte, auf einer
Front von 1400 Kilometer den Kampf zu eröffnen, abzu-Hallen. Bratianu antwortete, er habe aus verläßlicher Quelle
Nachrichten, daß Bulgarien neutral bleiben werde. Als
dann Brldiman nach Bukarest kommen wollte, um dem
König den Ernst der Sache kkarzumachen. verweigerte ihmBral-anu den Urlaub.

4. Braltanu übertrug einem Günstling, dem General
Iller«u. die Führung der Kriegegeschäfte, der es vermied,
mit fähigen Militärs zusammenzuarbeiten und sie zur Be¬
ratung zu ziehen. Iller ru befaßte sich vorwiegend mit der
Vergebung von Lieferungen an Parteifreunde, wobei Fi-
nanzinintfler Costinereu gemeinsam mit Iltercu die unlau¬tersten Geschäfte deckte.

92. Jahrgang.
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5. Bratianu hat mit der Entente den Bündnis-
vertrageigenmächtigabgeschlosfenund  bloßeine ungenügende militärische Hilfe  von50000 Mann oon Rußland gefordert, dk in der Dobru-
dscha operieren sollten. Trotz dieser vertraglich festgesetzten
geringen Zahl verschleierte Bratianu dem Lande die Wahr-heit, indem er das Gerücht oon der Ankunft von 200000
Russen verbreiten ließ und sogar dem General Avarercuzu »erstehen gab, daß ihm daran gelegen sei. oon 20« 000Rvff-n zu sprechen.

6. Als ihn Avarercu befragte, in welcher Zeit er
Siebenbürgen zu besetzen glaube,  antwortet«
Bratianu: in höchstens fünfzehn Tagen.  Averercu
übermittelte ihm dann sein militärisches Gutachten, worin
er auseinandersetzte, daß, selbst wenn man auf gar keinen
feindlichen Widerstand stieße, dir Besetzung Siebenbürgens
drei Monate erforderte, worauf Bratianu ihm die autokra-
tische Antwort gab: Ich bin überzeugt, daß die rumänische
Armee mit keinen brffrr organisierten Truppen zu tunhaben wird.

7. Nach der Katastrophe  war Bratianu» vor»
nehmfkr Gedanke, seine riesigen Bein Vorräte
und anderen Güter nach der Moldau in Sicherheit zu
bringen. Während die nach vielen Tausenden zählendenBerwundelen in einer furchtbaren Kälte
mit offenen Wunden  tagelang marschieren mußten,
iodatz 7S Prozent unterwegs vor Hunger und Kälte
starben,  rollten ganze Züge, beladen mit BratlanusGütern nach der Moldau. Andere Züge führten die üb¬
rigen Minister mit ihrem weiblichen Anhang und Röbelus« .. während oon den 8000 verschleppten Kna-
den  im Alter von lL—16 Jahren nur 400 am Leben
geblieben  sind. Die anderen sind auf Märschen dem
Srfrierungrlode zum Opfer gefallen.

8. Bratianu hat nach Installierung der Regierung
in Jassy «in Drittel der Abgeordneten mit unzähligenScheck» »ersehen und sie nach Odessa. Petersburg, Paria.
Laudon, Bern, Kopenhagen, Lhristiania, Stockholm. L»ffa-bau, Madrid, Tokio Md Washington ausgeschickt. Die
Abgeordneten erhielten für dt« ganz« Krkgsdauer je 12 5
Frank in Gold täglich.  Es ist unnötig, zu sagen,
daß diese Missionen nichts anderes als Bestechungen für
blinden Gehorsam waren. Auf diese Weise:st die rum ä«
Nische Staatsschuld  ovn einer Milliarde auf zwölfMilliarden  gestiegen.

». Bratianu ist schuldig, die Bernichtung des
rumänischen Nationalvermögen », der blühen¬
den Peirvleumquellen,  durch die Engländer oeran-laßt zu haben.

10. Durch schwere Unterlassungen in sozialer und sank
tärer Hinsicht sind in der Moldau 180 000 Menschen anHunger und Flecktyphus gestorben.

11. Bratianu wird beschuldigt, unerhörte  Unter-
schleife von Staatsgeldern  geduldet zu haben.

12. Schließlich hat sich Bralianu dafür zu »erantwor-ien, daß er nicht gleichzeitig mit den Ukrainern nach Brest-
Li.to « sk gegangen ist. um den vom Grafen Lzernin erwähn¬
ten günstigen Frtedensm ment auszunützen. (Bert. Lokanz.)

T«se- «etttgkettekr.
Hertlnrgs Verhandlungen im Hauptquartier.

Berlin, 2. Juni.
Der Reichskanzler ist vorgestern abend in da» Große

Hauptquartier abgereist, um dort längere Zeit zu oerweilen.Di« Re.se Hectltngs hängt nicht zusammen mit einer be¬
stimmten Frage, die durch einen Meinungsaustauschkm
Großen Hauptquartier der raschen Lösung zugeführt werdensoll, sondern Henltng legt Wert darauf, den persönlichen
Gedankenaustausch mit dem Kaiser und den maßgebenden
Persönlichkeiten der Obersten Heeresleitung wieder aufzu¬nehmen. nachdem die Erörterung der großen politischenFrag« im Reichstage abgeschloffen ist. Manche offenen
Probleme. u"d niemand wird bestreiten können, daß es
deren noch recht viele gibt, dürsten in den Bereich der täg¬
lichen Aussprache gezogen werden, und es ist selbstoerstäns-
lich. daß dabei auch die kommenden Bündnisoerhandiangen
mit Oesterreich Ungarn eine erhebliche Rolle spielen werbe«.
Im Großen Hauptquartier ist während des Besuchs des
Kaisers und König» Karl und des österreichisch-ungarischen
Ministers des Aeußern di« Grundlage zur Grweikerung
und Vertiefung unseres Bündnisse, mit Oesterreich gelegtworden. Bei der Anwesenheit des Graf Burtan in Berlin
ist der Gedankenaustausch fortgesetzt worden, und in einigerZeit wird sich Gras Heriling nach Wien begeben, um dort
die politischen Fragen weiter zu klären, während in der
Zwischenzeit in Salzburg die Wirtschaft-Konferenz zusammen-
getreten sein wird, ln engem Zusammenhang mit den
Bündntsverhandlungen steht das polnische Problem, undes ist bekannt, daß in dieser Frage zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn bis jetzt ein Ausgleich nicht erzielt
werden konnte. Die österreichisch-ungarischen Staatsmänner
bettachten die Lösung der polnischen Frage als Voraus¬
setzung für die Bündni,frage, während die maßgebenden
deutschen Kreise diese Lösung als eine sich von selbst erge¬
bende Folge aus bem neuen politischen, » lrlschaftlichen und
militärischen Bündnis zu betrachten geneigt find. Die Reffe
Heriling, nach Men. für die ein Zeitpunkt noch nicht fest-
gefttzi ist. wird sicherlich auch der Klärung diese« polnischen
Problems gellen, und es ergibt sich daraus von selbst, daßauch für diese Angelegenheit neden manchem anderen im
Großen Hauptquartier Besprochenen eine Vereinbarung
zwischen den Interessen der militärischen und denen der voliti-
fchen Leitung de« Reich« gesucht werden wird.



Die Erk«»d»«gsv »rstSße a» der Westfront.
Berlin. 2. Juli. WLB.

Auch am 1. Juli setzten Engländer und Franzosen
ihre Erkunbungsvorstöße gegen dir deutschen Linien fort,
bei denen sie außer blutigen Verlusten zahlreiche Gefangene
einbüßten. Besonders ledhast waren die Vorfeldkämpfe
vom Nirppewalb dis zum La Basseekonal. In dem Ab¬
schnitt zwischen Arms und Albert»ersuchten die Engländer
in d-r Nacht vom 1. Juli einen größeren Vorstoß, der im
deutschen Sperrfeuer nicht zur Entwicklung kam. Ein
Vorstoß südlich Montdidirr in Kompaniestärke wurde ver¬
lustreich odgeschlagk». Hartnäckige Versuche der Franzosen,
zwischrn Surcq und Ehoteau Thie ry ihre Stellungen zu
oerbrssern, scheiterten, - estlich Ehateau Thierry versuchten
st« über die Mome zu setzen. Ihre Patrouillen wurden
zusammen̂«schossen, ehe sie das nörd liche Flutzuser erreichten.

Deutsche Flieger über Paris.
Paris , 2. Juli. » TB.

(Amtlich.) 12.4S Uhr gestrrn. nachts wurde von
neuem Aiarm geblasen, da neue feindliche Flugzeugs ver¬
suchten, sich dem Pariser Bezirk zu nähern. Unsere Se-
schützposten eröffneten das Feuer, die Verteisigungemitiei
traten in Tätigkeit Der Alarm schloß2.26 Uhr. Einige
Bomben fielen in der weiteren Ba nnmeile nieder.

Kereuskis Flucht.
Berlin, 2. Juli. WT« .

.Oeuvre' erfährt von der russischen Gesandtschaft in
Paris über da« plötzliche Auftreten Kerenskts in London,
dieser habe Rußland infolge der drohenden Haltung der
Bolschewik? verlassen müssen. Diese abenteuerliche Flucht
dauerte mehrere Monate. Kerenski lebte unter falschem
Nsmrn. Er konvte sich schließlich von einem Rurmanhasrn
nach England rinschifsrn._

Die Exzare«fa« ilie.
Berlin, 3. Juli.

Laut . Berliner Lodatanzeiger" meldet. Daily Expreß"
aus Stockholm: Die Familie Romanow Ist nach Kupelmtck
in der Provinz Wjalka gebracht worden. Es ist nicht
bekannt, ob sich der Exzar auch dabei befand.
llufreuudliche Mehuubluug eiueS schWeizerifcheu

Diplo« «1eu.
Bern, 2. Juli.

Unter der Ueberschrift. Unfreundliche Behandlung eines
schweizerischen Legatisnssekreiärs' berichtet der . Bund' :
Der Sekretär der schweizerischen Gesandtschaft in London.
Gignsvx. der vor der Uederfiebelung aus seinen neuen Posten
in Tokio seinen Pater in Genf besuchen wollte, wurde seit
dem 11. Juni in Bellegarde zurückgehalten. Auf Bitten
des Paters, de» Vizepräsidenten des Genfer Großmtes,
intervenierte Bunderrat Ealonder und verfügte, daß bis
zur Freilassung von Gignovx französischen Diplomaten der
Eintritt in die Schweiz zu verwehren sei. Am Freitag
morgen mußten deshalb3 Franzosen, die in diplomatischer
Mission nach der Schweiz kamen, in Plaine den Zug ver¬
lassen und die Reise unterbrechen. Inzwischen wurde Gig-
noux freigelassen, worauf auch die Franzosen ihre Reise
mit Verspätung von ei nigen Stund en sortsetzen konnten.

A«s de« ««glische» Unterhaus.
London, 2. Juli. » TB.

(Reuter.) Im Unterhaus fragte der liberale Abg. King
den Staatssekretär des Auswärtigen ob ihm folgende Tat-
fachen bekannt feien: Die russische Soojetregierung hat di«
Unabhängigkeit Finnlands anerkannt. Diese Unabhängig¬
keit wurde einer finnischen Soojetregierung gewährt, die
deutsch feindlich gerichtet war. und Rußland trat ihr Pri-
fchanga on der Murmanküste ab. um eiuer befreundeten.

den Deutschen feindliche:: Macht einen Ausweg an das
Mr er zu geben. Nach dem die finnische Soojetregierung
durch die Bürgerlichen mit deutscher Hitse desettigt war.
lehnte dir russische Soojetregierung ab, die Unabhängigkeit
Finnlands zu ratifizieren, und legte bet der beut chen Re¬
gierung Protest dagegen ein, daß deutsche Unterseeboote
die Murmanküste benutzten und daß die Unterseeboote mit
finnischer Unterstützung arbeiteten. King fragte, ob England
»der die Verbündeten der russischen Soojetregierung mari¬
time und militärische Unterstützung angeboren haben oder
anbieten werden, um die Häsen dee Murmanküste Ruß.
land gegen den finnischen und den deutschen Einfluß zu
erhalten. Lo:d Robert Ereil antwortete, ttte angeführten
Tatsachen seien im wesentlichen richtig. Falls die Soojet-
regierung eine Aufforderung zu marmmem oder militäri¬
schemP -istand ergehen lasse, um russisches Gebiet gegen
Deutschland zu verteidigen, werde sie eine sympa-hische Er-
wägung finden, aber er sei zur Zeit nicht in der Lage,
weitere Erklärungen abzugeben.

London, 2. Juli. WTB.
(Reuter.) Im Unterhaus sagte in Beantwortung einer

Anfrage über die Versenkung russischer Schiffe im Schwarzen
Meer durch die Besatzungen, um nicht dt« Schiffe in die
Hände der Deutschen sollen zu lassen. Bonar Law: » ir
haben Grund anzunrhmen, daß einige russische Schiffe
auf diese Weise zerstört wurden, aber es ist eine Tatsache,
daß ein großer Tel der russischen Schwarzen Meer flotte
in deutsche Hände gefallen ist.

Xugimstige I «ge - er Tschechv-Glowake».
Berlin, 3. Juli.

Die „Nationalzeilung' meldet aus Zürich: Nach den
in Paris eingetroffenen Meldungen ist durch das energische
Eingreifen früherer österreichisch-ungarischer Kriegsgefangener
deutscher Sprache Irtutsk von den Tschecho-Siowaken be¬
freit worden. Diese mußten sich in der Richtung auf Kcas-
nojawrd zurückziehen. Es wird weiter gemeldet, die Lage
der Tschecho-Slowakrn sei so ungünstig, daß sie mit größter
Nervosität das Eingreifen der Alliierten erwarteten. Ms Ge¬
fahr für die Tschechs-Sl owaksn steige re sich von Tag zu Tag.

Ei « englisches Hofpita schiff gesunken.
London, 2. Juli.

(Reuter) Die Admiralität teilt amtlich mtt. daß das
Hsspitalschiff»Llandooey Coastle' (11423 BRT .) süd¬
westlich von Faste-et am 24. Juni 1>.3V Uhr abends tor¬
pediert und versenkt wurde. 234 Mann der Besatzung
wurden»ermißt. (Anmerkung: Wie alle ähnlichen Be¬
hauptungen der englischen Admiralität dürste es auch in
diesem Fall; nicht den Tatsachen entsprechen, daß ein
deutschesU Boot an dem Schicksal des Schiffes schuld ist.
»te aus späteren Nachrichten heroorgeht, hat niemand an
Bord des Dampfers ein U-Boot oder einen Torpedo be¬
merkt. Jedenfalls wird die Ursache des Verlustes aus
eine englische Mine zurückzuführen sein.

Ei « »euer italienischer Tkandalprozeß.
Lugano. 2. Juli.

Die Affäre Boio Pascha und was mit ihr in Zusam¬
menhang gebracht wird, hat plötzlich eine Erweiterung er¬
fahren. die in Italien außerordentliches Aussehen erregt.
Den Anlaß gab die vor einigen Tagen erfolgte Aussage
des Theologie-Professors Prezlosi in einem Verleumdungs-
prozeß vor dem römischen Tribunal, den der Baran Alberto
Fassini, Korvettenkapitän und Leiter des kinematographischen
Propagandabureaus im Martneministerium, wider den In¬
genieur Ajacr Alseri, Sekretär de« Marinemintfters, ange¬
strengt hat, weil dieser ihn beschuldigt hatte, im Einoernehmen
mit dem Feinde zu flehen. Zeuge Preziofi erklärte nun

Das kübscbe jVläclcken
Roman von Paul Blitz.« (Nachdruck verboten.)

Herr Witt wollte etwas erwidern, irgend etwa- Gleich¬
gültiges. Aber er kam gar nickt dazu, denn der Anwalt
«ahm ihn beim Arm und führte ihn ohne weiteres mit
fort in den Saal.

.Kommen Sie nur getrost mit. Zum Skatspielen
haben Sie alle Abend Gelegenheit, aber nicht zum Tanzen.'

»Was geht mich der Tanz an! Der ist für die Jugend
da' , entgrgnete er beinah unfreundlich, ließ sich aber dennoch
mttziehen.

Da lachte der Anwalt: »Famosl Für die Jugend! —Sind Sie vielleicht alt?'
»Jedenfalls find genug jüngere und auch bessere Tänzer

da vorn!'
»Ja, hören Sie. lieber Herr Witt, so kenn' ich Sie ja

gar nicht! Was ist denn plötzlich mit Ihnen geschehen?
Früher sprachen Sie ganz anders.'

»Na, erlauben Sie mal, wohin wollen Sie denn nun
eigentlich mit mir?'

»An unseren Tisch' , klang es lachend zurück.
Jetzt traten sie in den Saal. Es war gerade eine

Paus«. Alle Augen glaubte Witt auf sich gerichtet. Jetzt
gab eS kein Zuruck mehr.

Nur Hilda und Emmy saßen am Tisch.
Freundlich grüßend trat Herr Waldemar heran.
Und jetzt waren auch wirklich alle Augen im Saal

auf ihn gerichtet. Das fühlte er. Und zuerst war es ihm
peinlich. Aber bann dachte er: die ganze Sippschaft kann
mich gern haben! Und nun nahm er Platz, bestellte Wein,
und eS entspann sich eine lebhafte Unterhaltung.

Frau Kalkulator aber flüsterte ihrer Nachbarin zu:
»Na, wenn die Sache da ein gutes Ende nimmt, dann

heiße ich Hans-Narr.'
Als der nächste Tanz begann, beteiligte sich auch Herr

Waldemar. Zuerst tanzte er ein paar Runden mit der
Frau Anwalt. Dann aber, als Emmu eben frei wurde.

engagierte er sie. Und als er sah, baß schon wieder einige
Herren warteten, nahm er sich vor, diesen ganzen Tanz mit
ihr allein zu tanzen.

Zum erstenmal hatte er sie im Arm. Das Herz
pochte ihm gewaltig. Und er mußte mit aller Macht an
sich halten, fich nicht zu verraten. Wie schön, wie lieb¬
reizend st« war!

Ach, es gab doch noch ein Glück auf dieser Deltl Das
Leben hatte doch noch eine Freude! Er hätte laut los-
jubeln können vor Seligkeit!

Und plötzlich kam ihm all sein Mut und all seine
Kühnheit wieder. Und er schämte sich der Schwäch«, di«
ihn noch eben so sentimental gemacht hatte.

Unsinn war es ja!
Weshalb sollte er denn als Zuschauer beim Lau» des

Lebens, beim Tanz um bas Glück dastehen?
Unsinn war es ja!
Und was dieser Petersen ihr an Glück und Glan» und

Freude bieten konnte, das vermochte er doch erst recht—
er war doch der Wohlhabendere!

Nein, es war glatter Unsinn, diesen Nebenbuhler zu
fürchten!

Und plötzlich verließ ihn alle Überlegung, alle an¬
erzogene Vorsicht. Der sonst so ruhige Mann bekam einen
roten Kopf. Wie ein Taumel kam es über ihn. Eine nie
gekannte Wonne durchrieselte ihn. Es war ihm, als fei
jetzt der Moment gekommen, wo baS Glück sich ihm in
ganzer großer Schönheit offenbaren wollte. Und im Voll¬
gefühl seiner Übermacht zog er das schöne Mädchen enger
an sich, daß sie sein bebendes Herz fühlen sollte. Und aus
seinen Augen sprach das Glück, das übergroße, nie ge¬
kannte Glück, eine beredte Sprache.

Ein Moment, ein flüchtiger Moment war eS nur.
Aber er hatte genügt, um Emmy bis ins tiefste Her»

hinein erschrecken zu lassen.
Wie gelähmt war sie plötzlich. Alle Grazie und

Eleganz war wie weggerifsen. Und ihr Gesicht wurde
fahl und erschreckend bleich.

»Mein Gott, was ist Ihnen denn?' fragte «r ganzentsetzt, als er es merkte.

in der Verhandlung die Beschuldigunga!s durchaus be¬
gründet, weil Baron Fassini nicht nur für di« Tines-
Gesellschast in Rom bedeutende Mengen Kunstseide-AbsM«
nach Deutschland und Oesterreich geliefert, sondern auch
versucht habe, für zehn Millionen Lire die im gleichen
Berlage erscheinenden Zeitungen Sccoio in Mailand und
Messaggero in Rom im deutschen Interest« aufzukaufen
Fassini leugnet diesen Versuch nicht, wohl aber das Ein-
vernehmen mit dem Feinde. Um diese Frage hat sich nun
eine äußerst ledhasts Erörterung entspannen, in die eins
Anzahl Politiker, Journalisten und Staate Männer verwickelt
sind, und die noch manche Ueberraschung verspricht.

Die Spionage - er Italiener.
Basel, 3. Juli.

Die schweizerische Depeschenfsrmalisn meidet aus Mai¬
land: Ein Bericht der„Ilalia" gibt unumwunden zu. daß
der italienische Erfolg an der Piave fast ausschließlich
dem ausgedehnten italienischen Spionagedienst
zu verdanken war. Durch Verrat  hatte das italienische
Kommando in die Angriffspläne der Orsterreicher vorzeitig
»allen Einblick erhalten und safort die wirksame Abwehr
vorbereitet. Bet einem Besuch des Kommandos der dritten
Armee lodte Orlando den Thes des Nachrichten- und
Spionagedienstes mit anerkennenden Worten und erklärte,
daß dank seiner erfolgreichen Tätigkeit General Diaz dis
Schlacht schon im voraus zur Hälfte gewonnen gehabt
habe. (»Stuttg. Neues Tadgl.' )

Ei « deutsch ft««. Wirtschaftsabkommen
Berlin. 3. Juli.

Die ivirischasiiichen Austauschoerhandlungrnzwischen
Deutschland und Finnland, die seit dem Frühjahr schweben,
haben nunmehr zum Abschluß eines Abkommens geführt.
Das Abkommen ist zunächst aus S Monate geschloffen
worden. Es ist aber schon jetzt deine Frage, daß es ver¬
längert wird. Der Vertrag belrifft in erster Linie den
Austausch finnischer Erzeugnisse gegen wutsche und umge¬
kehrt, zum zweiten enthält er Abmachungen über die Durch¬
fuhr bestimmter finnischer Erzeugnisse nach den neutralen
Ländern, insbesondere nach der Schweiz und Holland. Es
versteht sich von selbst, daß besondere Sicherungen geschaffen
wurden, um zu verhüten, daß gewisse militärisch wichtige
Waren aus neutralen Ländern unfern Feinden zugeführ»
werden können. Das Abkommen nahm im wesentlichen
den Amtauschoerkehr zur Grundlage, der schon in der
letzten Zeit zwischen Finnland und Deutschland bestand und
der zum großen Teil eine Hilfsaktion für Finnland darsteMe.
Not Mich konnten die gewährten Mengen an Nahrungs¬
mitteln nicht befriedigend srin, dagegen gelang es uns, dir
ganz erhebliche Salznot Finnlands rasch zu beheben. Der
Verkehr soll nach den Grundsätzen des freien Handels sich
vollziehen, nur für bestimmte Waren von besonderem Wert
soll er behördlich geregelt» erden. Im einzelnen werden
wir nach Finnland Steinkohlen, Koks. Salz, Benzin,
Farbstoff, Eisen- und Stahlwaren und vor allem landwirt¬
schaftliche Maschinen liefern, während wir aus Finnland
Kupferkies. Teer, Asbest, Holzpappe. Zellulose, Holzwolle
und andere Holzprodukte erhalten. Die Verrechnung voll-
zieht sich auf unserer Seile in deutscher, auf finnischer Seit«
tn finnischer Mark. (St . N. Tgb.)

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 4. Juli 191»

KHrentafet.
Das Eiserne Kreuz II. Klaffe erhielt der Schütze Hans Martini,

aus Em min»en, zu der ihm schon längst verliehenen Silberne» Ver¬
dienstmedaille.

„Bitte, wir wollen aufhören", bot sie leise.
Sofort führte er sie auf ihren Platz.
Und mit letzter Kraft sank sie auf den Stuhl. ,
»Ist Ihnen nicht wohl?" fragte er besorgt.
»Danke, es wird schon vorübergehen." Sie lächelte

schwach.
»Nehmen Sie irgend etwa- Erfrischendes!'
»Nein, nein, danke sehr!"
Sie richtete sich straff auf und zwang sich zur Heiter¬

keit. — Nur jetzt hier kein Aufsehen erregen, das war ihr
einziger Gedanke.

Auch Hilda und ihr Mann waren um sie bemüht.
Aber lächelnd wehrte sie alles ab. ,
„Vielleicht habe ich mir doch ein wenig zu viel »u- ^

gemutet", sagte sie matt lächelnd.
Alle drei sprachen ihr nun gut zu.
Lächelnd nickte sie nur immer.
Innerlich aber war es plötzlich kalt und öbe tn ihr

geworden. Alles Glück, alle Freude, der ganze Rausch?
war weg, weggerifsen. Mit Entsetzen dachte sie jetzt: wrH?
will ich denn nur noch hier? Jetzt nur fort! Nur schnell-
fort, bevor der nächste Tanz begann. .

»Bitte, laß mich nach Hause gehen", bat sie leis«.
Hilda war ganz entsetzt.
»Aber, Mädchen ich bitte dich!' j
Da wurde sie ernst. -
»Keinen Tanz mehr' , sagte sie still und doch kr de- !

stimmt, daß kein Widerspruch gewagt wurde.
Also brach man aus. Natürlich gingen Rechtsanwalt»

auch mit.
Herr Waldemar war tief betrübt— er begriff da»

gar nicht.
Aber keiner im Saal begriff eS. Alle starrten sie de«

schönen Mädchen erstaunt nach. Und Petersen war g<mz
fassungslos.

Nur die Klatschbasen tuschelten eifrig zusammen. —
Oh, sie hatten ja Augen zum Sehen!

Und die anderen jungen Mädchen freuten sich«hrktch»
daß nun die Lanzbahn ihnen gehörte. ^

(Fortsetzung folgt.) - -



Kriegsverlnste.
Die württ. Verlustliste Nr. «81 verzeichnet:

Alber Mam, Utffj. S. 5. Fünfbronn, l. »er» .
Benerle Jakob, iS. 7. Rotfrlden. !. »erw.
Dettlinz Konrad, 2. 4. Rexlnzen, schwer»erw.
Eitelbuß Johannes. Utffj.. 29. 3Oeschelbronn, bisher schwer»er« undet(B 8. 663) gestorben.
Gutekunst Albert, « esr. 28. 2. Obersch»and»rf, gefalle».
Henne Karl, S. 11. Mindersbach. l. ver« .
Hermann !, Gustav, Utffz. 27.». Ragol », l . »erw. b.d.Truppe.Schlotter Johannes. 25. 7. Bittrlbronn, infolge Berwnnbnng gestorben.
Lobt Johannes, » esr. 1». 6.. Minbersbach, infolge Ver» . gestorben.Wackenhut« eorq. 13. «. Zwerenberz, infolge Verwund»», gestorben.
Manger Karl, 24 3., « ildbrrg, l. »er» .«örner Martin, « esr., 12. 12. Sulz. !. »erw.

Lm 28. Juni verstarb in einem!̂ riegLiaza:rtr au den
Folgen einer schweren Verwundung Herr Gerichtsosi.ssor,Leutn. d. Res. in einem Fsld-A't -Rrg. Inhaber des Eiseiurn
Kreuzes1. und 2. Klasse und des Mil. VerdienstordensFritz Huß.  Herr Huß war früher in Nagold tätig und
seines liebenswürdigen und freundlichen Wesens wegen hier
sehr beliebt, sodaß sein Heldentodh'er allgemeine Teil-
nähme erweckt.

Die „neue Krankheit ." Uebrr dis neue Güppen-
epidemie äußerte sich der Berliner Medezinalprosessor Dr.Kraus im „Derl. Tagdl.", er könnt bereits soweit Aus
dunst geben, daß der Cha akirr dieser Epidemie bisher im
allgemeinen gutartig sei. Die Menschen erkranken gewöhn¬
lich mit Schütteisrvst und daran schließt sich mehrtägigesFieder. Die Temperatur kann ziemlich hoch werden, ja
sie kann bis 40 Grad steigen. Fast immer zeigt sich
Rötung der Bindehaut, der Nasenschleimhaut und Ent¬
zündung der letzteren. In der Mehrzahl der Fälle ist
auch ein leichter Luftröhrerckaiarrh zu bemerken, besonders
im Anfang leiden die . Kranken an Kops, und Nacken¬
schmerzen: Nackeastarre fehlt jedoch. Die Kranken sind
im Anfang benommrn und Klagen auch über Schmerzenan verschiedenen Stellen des Körpers. Es fällt aus,
daß die Pulsfrequenz trotz starker Temperatursteiqerung
nicht erheblich ist. Es ist bemerkenswert, daß auch jüngere
und sehr kräftige Männer osn der Krankheit ersaßt wer¬den. Es wird geraten, daß jeder, der Fieber bekommt,
sofort das Bett aujsuchen soll. Die verschlepptenF .̂ lle
verlausen übler.

Fuhrwerksteüung für Landärzte. Um d'e recht,
zeitige ärztliche Hilfeleistung in Ortschaften, in denen keine
Aerzte wohnen, sicherzustellen, hat das Generalkommando
des württ. Armeekorps die Fuhrwerksbesitzer  aus
Anordnung der Orispolizeibehördenverpflichtet , den
Aerztenfür  Krankenbesuche indringlichenFällen
ihre Fuhrwerke zur Verfügung zu stellen. Als . dringlicheFälle" sind Entbindungen, schnüre Urrgliicksfälle und drohende
Lebensgefahr snzusehsn. Die Einzelheiten über die Fuhr-
wekksstkliung, insbesondere die Höhe des Fährlohns, sindein- für allemal im voraus durch die Sberämtsr im Ein.
vernehmen mit den in den in Betracht kommenden ärzt¬
lichen Vereinen festzusrtzen. In erster Linie sollen die
Fuhrwerke der gewerbsmäßigenFuhrwerksbesttzsr heran¬
gezogen werden.

Reisegepäck. Pappschachteln und Behäliniße, deren
Deckel sich so wett lösen läßt, daß der Inhalt greifbarwird, sowie japanische Strohtaschm werden nach einer
Bekanntmachung im Amtsblatt der Württ. Berkehrsan¬
stalten wegen der bei diesen Verpackungsarten besehenen
Gefahr der Beraubung neuerdings nicht mehr zur Beför¬
derung als Reisegepäck angenommen.

Dentsche Vaterlands Partei . Der Vorstand des
würltembnglschen Landesvereins gibt salzende Entschließung
bekannt: In Übereinstimmungmit der Hauptleitung der
Deutschen Vaterlands-Parte!erhebt auch der würltembergische
Lsndesverein Einspruch gegen das Auftreten des Staats,
sekrelärs»on Kühlmann. Sr ine Ausführungen bestätigen
aufs neue, daß diesem Vertreter unserer auswärtigen Politik
der Klars Blick und der entschlossene Sinn schien, den wir
in dieser Schicksaissturrde unseres Volkes von einem deut¬
schen Staate mann fordern müssen, wmn nicht die glorreichen
Erfolge unserer Heere, dis wir mit so schweren Opfern er-
rungen haben, unter den Mißgriffen der politischen Leitung
verkümmern so en.

Ei « befriedigendes Ergebnis . In München ist
nicht nur das vom Ministerium festgesetzte Kontingent von
11 508 Anzügen für Männer erreicht, sondern es find noch
mehrere tausend Anzüge für die heimkehrenden Krieger
abgegeben worden. Die Fraueukleidersammlung hat. ob-woh! ihr jedes Merkmal des Zwanges fehlte, «der 8000
Stück eingebracht, von denen ein großer Teil unentgeltlich
abgelkfert wurde. Auch bei der Sammlung von Kivdrr-
und Säuglmgswäsche sind über 8000 St . abgegeben morde».

r Ueberberg . Er bestätigt sich durch in dem Bald-
versteck aufgesundene russische Schkistreste, daß es sich auchhier, wie in Spielberg, um flüchtige russische Kriegsgefa».
geue handelt, die hier die SmbrÜche aurgeübt hatten.

A «s dem übrige« Württemberg.
Bollmariugen . Zu Grabe getragen wurde am Vor-

abend von Peter und Paul die sterbliche Hülle des in
Beitenhausen verstorbenen Hauptlehrers Stengle  von
Edenbachen. Eine Anzahl Kollegen aus den BezirkenNagold und Horb hatte sich auch etngesunden, um dem
verstorbenen Amtsbruder die letzte Ehre zu erweisen. Die
Grabrede hielt Herr Pfarrer Glück. Mit dem dahing«,
schiedenen verlor Edenbachen einen tüchtigen Lehrer undErzieher.

r Walw. Die Frage der Stadtschullheißenwahl scheint
hier immer mehr in Fluß kommen zu wollen. Bekannt¬

lich haben sich als etwaige Bewerber der Ratschreiber
Göhner von UntrUürdheim und der Gerichlsass-ssor Dr.
Otto, zurzeit im Dknste der HssressrrWaliung, gemeldet.Nun melden sich auch Stimmen, die für den früheren
Stadtpfleger Dreher, derzeitiger Schultheiß in Weil imDorf, eintreten.

r Rottweil . Das der Stadt RotLweii gehörige
Fischwvsser im Neckar unterhalb der Tasfabrid bis zur
König Karl-Brücke(Pächter ist Fischhandlung Mehl hier),
wurde von einem Fischsterben he-mgrsucht. Forellen,
Aeschen von 1, 2 und 3 Pfund bis herab zum jüngstenSetzling, Barben im Gewicht von3—4 Pfund und 30—55
Zentimeter Längs wurden angeschwemmt, stellenweise lag
das Neckardeki wie gesät mit toten Fischen. Die Fische
scheinen durch Ersticken verendet zu sein, da sie alle mit
geöffnetem Rachen im Flußbett lagen. Der Fischbestand
ist auf Jahre hinaus vernichtet und der Schaden umso be-
irächllicher, da die Fische infolge der Fleischknappheil sehr
preiswert und gesucht sind. Die nähere Ursache des Ster-
bens ist bis jetzt unbekannt.

r Vaihingen a. F. Auch bst uns hat die sogenannte
.Spanische Krankheit" ihren Einzug gehalten. Es ist
sine ziemliche Anzahl Personen von dieser Influenzakrank-
hrst befallen worden. Sie verläuft gutartig.

r Ruit DA. Stuttgart. Ein Metzger au« Wangen,
der 25 Schafe durch den hiesigen Ort trieb, wurde vom
Siaiionsksmmandanten von Eßlingen angehalten. Da
der Metzger jede Auskunft über Herkunft und Bestimmung
der Schafe verweigerte, wurden diese beschlagnahmt.

Ludwigsburg, 3. Juli. An der Spitze der zahl-
reichen Glückwunschtelegramme, dir der Ludwigsburger
Zeitung anläßlich ihres 108jährigen Bestehens zugegangensind, steht das aus dem Kabinett des Königs, das gestern
abend aus Dedenhausen eintraf. Der König ließ der Lud-
wigsburger Zeitung d'e besten Glückwünsche aursprechen
und ihr eins wettere gedeihliche Entwicklung wünschen.

Fa« Me»«achrtchte».
Stadt Na«»ld.

Geburten: S. 3uni: Jakvi» Walj, Tagltzhner1 Tochter; 13.Juni: Gottlvl» Schatz, Schreinermeister, 1 Tvchter; 18. Juni: Ott«Reber, Eisend«hn«n» iirter1 Lichter; 21. Juni: I »hs. Gutekunst,Küfer, 1 T«chter; 25. Juni: Hermann Vlum, Schreiner, 1 Sohn;28. Juni: Karl Untzerer, Malermeister, 1 Sohn.
Eheschließungen: 29. Juni: « oltlieb Martini, G»ldschmledaus Emminzen mit Katharine Unzertcht»«» hier.
Sterbe fülle:  2 . Juni : » malie Gpeidel, Kausmanns-Wit»«,68 Jahre alt; S. Iunt: Gvttlieb Kirn, led. Schreiner, 22 Jahre«U:4. Juni: Kar»line Teubner, led. Rentners«. »8 Jahre alt: 13. Juni:

Joses Knau», led. Kutscher, 82 Jahre alt; 21. Juni: Josef Stastay,
led. Schneider, 5S Jahre alt.

LetzteN«chrichte«.
«amtliche»L6.
Versenkt.

Amsterdam, 3. Juli. WT8 . Nach einer Reute»
Meldung aus Washington hat ein deutschesU-Boot den
belgischen Dampfer Lhilter(9966 BRT ) 400 Meilen von
der atlantischen Küste am 21/6. versenkt. 25 Urberlrbende
wurden am 27/S. geborgen.

ErfvlgreicheS Geegefecht in der Adria.
Wien , 3. Juli. WTB. Drshtb. Amtlich wird oe»

lauibart: In den Morgenstunden des 2. Juli stieß eine
kleine Abteilung unserer Tmpedorinheklen in der Nordadka
auf stark überlegene feindliche Torpedsbootsstreitkräste. Es
entwickelte sich ein lebhaftes Feuergrsecht aus kurze Distanz,
wobei es unseren Emh-Lien gelang, einen großen feindlichen
Zerstörer in Brand zu schießen und einen zweiten schwer
zu beschädigen. Der Feind brach das Gefecht ab und zog
sich mit überlegener Geschwindigkett gegen seine Basis
zurück. Unsere Einheiten erlitten nur ganz belanglosen
Schaden und außer einigen Leichioerletzten keine Verluste.

Flottenkommando.
Heftige italienische Anstürme abgewieseu.
Wie », 3. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird oe»

lauibstt: Gestern früh lag aus der ganzen Front heftiges
italienisches Seschiltzseuer. Einige Stunden später folgten
in der Piaveniederung heftige feindliche Insanlrrieangriffe.
Die Italiener vermochten den ganzen Tag. abgesehen»on
kleinen Raumgewinnen, keine Erfolge zu erringen. Auch
der Versuch, bei Revedoli mit Hilfe feindlicher Seestreit
Kräfte Landungen oorzunehmen, scheiterten, ebens» ein Iluß-
Übergang bei Zensor. An der Gebirgssrvnt gleichsallr rege
Artillerietäkigkett. Weftl'ch Asolone wurden vom Ins.-Leg.
Nr. 49 feindliche Anstürme im Gegenstoß ausgesangen.
Nördlich des Eol del Rosa und bei Astags wurden italie¬
nische Vorstöße abgewirsen. An der Tiroler Westfront
mäßige Kampftäilgkeit. Der Chef des Generalstabes.

Frankreich so kl auch in Rußland i»terve«iere«.
Ver «, 3. Sult. WTB. Drahtb. Die französische

Presse befürwortet anläßlich des Wiederauftauchens Keren«-bis dringlicher als je eine Intervention der Alliierten.
.Journal des Debalr" meint, man brauche nicht aus das
Eingreifen Japans zu warten, man könne sich auf schwache
alliierte Kontingente beschränken, die, verbunden mit den
Tschecho-Elowakr» einen genügenden Widerstande» «! in
Rußland bilden würden. — . Homme ffibre" sagt, unserePflicht, Rußland zu retten, verschmilzt mit unseren Inte-reffen. Wenn die Ostfront wiederhergrstellt wird, ist das
Kriegsende nahegerückt. . Populaire äu Cantre" befürchtet,daß ein von Kerenski unterstütztes Eingreifen ein reoolu-
lionsfeindliches Unternehmen fein würde.

Die Kriegslage am Abeud deS » . Ink.
Berlin , 3. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt:

Orrtltche Teilkämpse nördlich der Aisne.

Mutmaßt. Wetter am Freitag »ud Wams ag.
Zeitweilige Trübung und Gewitterneigung, in der Hauptsache abertrocken.

F», die Schriftleitung »erantwortllch Paul Sage,  Nag »l«.»ruck u. » erlag der » . « . 8 atse  r'schen» nchdruckeret(Nor! Zatser) « - «,»

Amtlicher.
Bekanntmachung des Reichskanzler- znr Abän¬
derung der Ansfiihrnngsbestimmnngeu znr Ver-
ordunng über de« Verkehr mit Seife , Weifen-pnlver und andere» fetthaltige« Waschmittel«
vom LL. In »; LDLV (Reichs-« efetzbl. W. »4«)

Vom 17. Juni 1918 (Reichsanzriger Nr. 144)
Aus Grund des 8 1 der Bekanntmachung über den

Verkehr mit Seife. Seisenpulo« und anderen fetthaltigen
Waschmstteln vom 18. April 1916(Reich.Sesetzbl. S . 307)^
wird bestimmt:

Artikel I.
Die Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbeflim-

mungen zur Verordnung Über den Verkehr mit Seife.
Seifenpuloer und a de--en fetthaltigen Waschmittel», vom
vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 546)^ wird,
folgt geändert:

8 1 Nr. 2 Abs. 1 erhält nachstehende Fassung:
Feinseife und Seifenpuloer dürfen nur gegen Ablie¬

ferung des für den laufenden oder nächstfolgenden Monat
gültigen, das abzugebende Waschmittel bezeichnenden Ab-schnitt« der von der zuständigen Srtsbehörde des Wohn¬
sitzes oder dauernden Aufenthalts auszugebenden Seifen-
karke abgegeben werden. Kann der Händler Feknsstse
oder Seifenpuloer wegen Mangels an War« nicht abgeben,
so kann er für die ihm abgelieserten Seifenkartenabschniti«einen Gutschein ausstellen. Gegen Rückgabe des Gut-
scheins kann er während der beiden dem Ausstellung«,
monat folgenden Monate eine entspechende Menge Wasch-
mittel abgeben. Die Seifenkarte und der Gutschein haben
nach Form und Inhalt dem in der Anlage bcigefügten
Muster zu entsprechen. Die Seisenkarte gilt unabhängig
»om Orte der Ausgabe an allen Orten des Reichs. Zu-
satzseifenkarten gemäß § 2 haben die deutlich erkennbar«
Bezeichnung„Znsatzseisenkarte" zu tragen. Bis aus wei-
icres berechtigten die auf Seifenpuloer lautenden Abschnitte
der Seisenkarte sowie die darüber ausgestellten Gutscheine
nur zur Abgabed:r Hälfte der darauf oerzeichneten Menge.Im 8 2 Absatz2. 1 Lwird zwischen. Zahntechniker"
und . Hebammen" eingesügti Apotheker."

Die Anlage wird durch die dieser Bekanntmachungbeigefügt« Anlage ersetzt.
Art.kel II

Die Bestimmungen treien. soweit sie die Abänderung
der Seifenkarten betreffen, mit dem 1. August 1916, im
übrigen mit dem 1 Juli 1918 in Kraft.

Berlin, den 17. Juli 1918.
Der Reichskanzler.

In Vertretung: Freiherr von Stein.

Verordn»»- de- Staatssekretärs de- KrtegSer-«ahrnng- amt- über FrühdruschprSmie« .
Vom IS. Juni 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 669.)
Auf Grund des § 4 Abs. 2 der Verordnung über

die Preise für Getreide. Buchweizen und Hirse vom 15.Juni 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 657) wird bestimmt:
8 1-

Die im ß 1 der Verordnung über die Preise für Ge-treide, Buchweizen und Hirse vom 15. Juni 1918 für Ge-
treide festgesetzten Höchstpreise« höhen sich, wenn die Ad-
lieferung erfolgt

für die Tom»«
vor dem 16. Juli 1918 um eine Drvschprämle von 120
»or deml . August 1918 um eine Druschprämie von 100
vor dem 16. August 1918»m eine Druschprämie von 80
vor dem1.September 1918 um eine Druschpriimie»on 60
vor dem 16 September 1918ume!neDruschprämieoon 40
vor dem1. Oktober 1918 um eine Druschprämie»on 20

Die Vorschrift im Abs. 1 findet keine Anwendung auf
Hafer und Mais. Die Festsetzung von Druschprämien für
Hafer erfolgt durch besondere Verordnung.8 2.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verküu-
düng in Kraft.

Berlin. IS. Juni 1918.
Der Staatssekretär des KriegsernährunasamtsoonWaldow.

K . Hbersrrrrt Aagokd.
WUdabfchnß.

Die Iagdberechtigten werden unter Hinweis auf den
Wert des Wildes für die Bolksernährung einerseits und
aus die Folgen einer übermäßigen Vermehrung des Wild¬
standes und des dadurch entstehenden erheblichen Wild-
schaden« andererseits zu möglichst weitgehendem Dildab-
schuß innerhalb drr allgemein verlängerte» Schußzeite«,
(vergl. Bekanntmachung de» K. Ministeriums de» Iuuem
betreffend die Verlängerung-cr Schußzeite» für einzelne
Wildarien vvm 16. Angufi 1917, Staatsanzeign Nr. 192)anfgefsrdert.

Den 8. Juli 1918. K. Oberami.
Reg.-Rat. Kommerell.

A . HlerstLHernwgocttnt Ncrgokd.
Die Erledigung des Sriaffes vom S. -nni ds. Zs.

Gesellschafter Nr. ISO, betr. Vorlage der Kataftemachwei-
sung wird dringend in Erinnernng gebracht.

Nagold, den 2. Juli 1918. K. Obevnnl.
Reg.-Rai Kommerell.



bteüv.Semalko«Mnko xm. <K.W.)Armeekorps.
Am2. Juli 19!8 st eine neue Bekanntmachung Nr. l̂ . 703/3. 18.X R. bete. B standserhebnng von Wisrnnt in K'ast getrelen,

dmch Milche eine Meldepflicht flu -̂oiswut als MemutmetaU mit einem
Reingewicht von mindestens 90 vom Hundert des Gewichts, für Ms-mul in Wiemutlegierungen und für Wismut in Salzen und sonstigen
chemischen Verbindungen mit einem Wiertttügehalt von mindestens 10vom Hundert des Gesamtgewichts«mgeocknet ist. Le bestehen auch
Ausnahmen von der Meldepflicht.

Die Meldungen sind an das Sanität«.Departement(Medizinal.Abteilung) des Kriegsministertums in Berlin zu erstatten.
Alle nöheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der

Bekanntmachung , welche im Staatsanzeiger vom 2. Juli 1V18
veröffentlicht und dort einzusehen ist.

Stuttgart , den 2. Juli 1918.
61M. seneralkoMMo xm . -Kgl.Mrit-j Armeekorps.

Mit dem 1. 3 Ui 1918 ist eine neue Bekanutmachuug Nr30125 X 18 ^V. X. 8 ä detr . Holzliefernng in Kraft getreten,
wodurch die frühere Bekanntmachung betr. Hoizlieferungen vom 17.
Februar 1917— Staatsanzriger vom 20. 2. 17 Nr. 42 — aufgehoben
wird und der ß 3 Abs. 6 der Bekanntmachung vom 31. August 1917Nr. 26 2SÜ X. 17. Iss. X 8 ä — Staatsanzriger vom 31. 8. 17Nr. 203 — >n Wegfall kommt.

Gleichzeitig wird nachdrücklich daraus hingewiesen, daß' jeder frei,
händige Verkauf non Nadeischnitiholz und von Nadelstammhokz, dasaus Grund der Bekanntmachung vom 31. August 1917 Nr. 262S9X. 17. iss. x . 8 ä — Staatsanzeiger vom 31. 8. 17. Nr. 803 —und der Drkanntmachurg vom 2». Mai i918 Nr. 20 770 X. 18iss X. 8 ä — 2 Beil, zum Sraaisonzche vom 21. 5. 18 Nr. IIS— lür Zwecke der Hrrresorrwültung oder drs Ministeriums des Innern
in Anspruch genommen ist. ohne besondere Freigabe verboten ist.

Im übrigen wird aus den Wortlaut der Bekanntmachung im Staats-anzrizer vom 1. 7. 18. verwiesen.
Stuttgart , den 1. Juli ISlL.

Gemeinde Wart.

Das Sammeln von Beeren
jeder Art ist in sämtlichen Waldungen hiesiger
Markung für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Wart , den 2. Juli 1918.

Gemeinderat.
Wegen Kauf eines HsfgntS

bringe ich bei einmaliger

Versteigerung
an Ort und Stelle folgendes Areal mit Gebäuden, nächsten Samstag,den 0 ds . Mts , v»u nachmittags 2 Uhr ab zum Verkauf:1Wes slnslnerl.Laud-aus

8 Minuten vom Bahnhof entfernt, best-hr.-.d aus
IO Zimmern, 2 Küchen, Keller mit Vor¬

platz, direkt hinter dem Haus kleinere Stallung und
Holzranm, schönem Garten vor dem Haus,

für eine größere oder zwei kl-inere Familien vorzüglich geeignet, ferner
kommt znm Verkauf: ein freistehendes

Oekonomiegebäude,
größere neue Stallung und Henschener mit Kuechtzimmer,nüttrworben kann werden — ^ -2zuie Milch-Kühe,

(Holländer ) ,

1AW»n Kilh, 2 KulWgeu
und reicht. Zubehör, auch Futter für

diefen Viehbestand,
10 Hühner und1 Hahn,

weiter kommt zum Verkauf:

2 Kur-Gärten,
mit Zierbäume « aller Art , jeder etwa 8 —» Ar groß,

ir 0WM «mise-«.Mitte »,
mit Mohn , Früh - und Spät Kartoffel » augepflauzt,

viel Quitteubänme befinden sich auf de« Areal,
welches durchweg reichliche Ernte verspricht. Wasserleitung ist stellen-
weise angelegt. Die abzeteilten Gä trn paffen alle vorzüglich zu Ein-jamilirnhäusrrn, sehr warme günstige Bauplätze, der Gartenbodrn frucht¬bar und üppig. Liebhaber fürs ganze zusammenhängende Anwesen
haben bei Beginn der Versteigerung Borzug. Ernsten, zahlungsfähigen
Interessenten erteilt hier mündliche Auskunft, und ladet zur Einsicht und
Versteigerung ein. Genehmigung wird Vorbehalten.

Der Besitzer Chr . Stürmer , Calw.

MW

K. FotstamI Steiuwald
in Frendenstadt.

Mel -Slm« Holz-
Verkauf

i« schriftliche«Ansftreich.
Am Freitag,  den 12. Juli

vorm. 11 Uhr in Freudenstadt.
Gasthas. Sonne" aus Staatswald
Eleinrvald, Büchenbergu. Terneck:

2777 Stück Tannen u. Fichien
mit Fm.rlLanghokz: 128I.. 313
II.. 806III ., 544IV..?277V.,16
VI.Kl.S8ghvlz: 1SI., 1411. Kl.

Lssverzeichnis nebst Angebots»
Vordruck»on derK- Fotstdirektion,
G. s. H.. Sluitgart.

Nagold.
3V—40 Ztr. grate

KIMW
zusammen oder in klei¬
neren Posten sofort zu
kaufen gesucht

SmiMkiiche.
Emmingen.

Gefunden
wurde ein

Haudtäfchchen
Mit Ja halt.

Bbzuholen bei
Joh . Ehrsam, Manrer.

Fräulein,
mit besserer Schulbildung, im Alter
von 16—20 Jahren, das gewillt
ist, sich in Stenographie und Ma»
schmenschretden, theoretisch und prak¬
tisch auezubüdrn gegen Anfertigung
maschinenschnftl'cher Arbeiten,

sofort gesucht.
Gute Behandlung und Aussicht aus
spätere Anfkllung für den Unterricht
zugesicheri.

Angebote wolle manu. Ar . 1V0
an dis Erp. ds. Bl. richten.

Junges, kinderloses Ehepaar sucht
für Küche und Haurhült zuveMsMes

Mädchen
bei nur guter Behandlung. Kleiner
Haushalt.

Reintz-rdt, Mz-em
Seeberg 6.

Stuttgarter
KinWrkm

färbt und reinigt rasch und gut.
Annahme  st elie:

Ehr. Raaf , Rgtld
Marktftraße 204

Ebershardt.
E ne hochträchtige

Mfti
setzt dem Verkauf aus.

Heinrich Weik.
Berneck.

Gesttnes Me-
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kaust zu Fischsutier jederzeit
Freih . Wilh . v. Gültliugeu 'sche
Forrlleuzncht , Fernsprecher Nr. 2.

Gemeinde Rotfelden.
S « sämtlichen Waldungen hiesiger Markungist das

SemelsmBem»jeder Ari
für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Rotfelde », den 2. Juli 1818.

Gemeinderat.

Gemeinde AlLensteig-Dorf.
In sämtlichen Waldungen hiesiger Markung

ist das

Sammeln von Beeren
jeder Art für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Aiteustetg-Dorf , den 3. Juli 1918.

Gemeinderat.
Gemeinde Wenden

Das

ömmkliim»dme«jeder An
ist in sämtlichen WsldunZen hiesiger Markung

für Auswärtige
bei Strafe verboten.

Wenden , den 2. Juli 1918.
Gemeinderat

Trölleshof (Gemeinde Effri gen), 3. Juli 1918

Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei§
dem Hinscheiden unseres lieben Gatten, Vaters, Schwiegervaters,
Großvaters, Schwagers und Onkel«

SutÄMer MolsM
M sagen den innigsten.Dank

die tmenden MerMSeneii.

V pmuZ - LäMsAisv ^ s Z

«ixt 2
M ^ lVüöglicksler iiöciislgewiini Llsrlc

Usupigevsina« ua«l krämiea S4arlc M

>000

LSOOOO
vis 8l»»l»Iotto,ls i»t öl« grvüle
, ge*»inn,slcd«ts sller r.ottei'iee.

jeve» r« sits l-o» gs« im>i.
> Xcdtel > Viertel t Uelde« l Lsnre, l.« W26

I! 7
tr e«

me kt -
iee. kt Uimt 1k L
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^8ck « e!l:k8rt
liiix!. ll'ürtteed.

LckLrlrt«t̂ »L« 4.
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Aedlillgiidsgimi: 9. Mi 1918 :: .«'UL

Kriegsstökttellkarte« zv beziehen kmchG. W.Zaiser.RWid,
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